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tDeibenkätjchen.
Von Güstau Schüler.

Drei Weidenkätzchen in ein 6las geftedct:
llun hat ihr fammetenes Ceben fid) eruxckt
Und jubelt mächtig durd) mein laujchend Zimmer:
6s lenzt! s lenzt! Denn dah nod) Winter dräut,
mit ftarrgejchienter ünerbittüchkeit,
Glaubt meine Seele nun und nimmer.

6s lenzt! 6s lenzt! Gin feiiger Schauer fäumt,
in glückgefüllt Gelingen webt und träumt
üm jedes Cun, das id) beginne.
Tcb fühle mid), als fäh id) neues £and,
JUs läge eine Welt in meiner Band.
So ward id) nie des Frühlings inne!

Cine Feigheit.
Don Oscar fjuguenin. Ueberfetjt oon Osroalb 6yr. 3.

„Sitte fcl)öne Kanaille, wer bert Stein itt feittert Sd)nee=
ball geftecft hat unb fid) jejjt tuie ein grigüttg berbirgt. ®er
— roenn man einmal weih, mer'ê ift, fo mill id) fd)on mit
ihm abrechnen!"

Unb ber lange §irfd)tj, ber aufjer ber allgemeinen Strafe
noch mit einer uneitblichen Konjugation bebacht morben mar,
bie er innerhalb gwei Stunben fauber gu fdjreiben hatte,
fenfte groüenb feine rote SJiähne unb blicfte mihtrauifd) um fich-

„5a, ja, man mirb ihm bie Suft gu folchen Sachen fchon

nehmen; er fann feiner Strafe ficher fein!" ftimmte Suftuä
SKatthet) bei. ,,$>od) frage ich mich, wer in aller SBelt ba§

fein fann?"
fpirfdjt) gucfte unmutig bie Acbfeln unb blicfte feinem

Sdjutgefährten feft inê (Sefid)t.

„Ohne bid) hätte id) meine Konjugation nicht auf bem

£jalfe," brummte er in ärgerlichem $one.
„SBiefo baê? 2>aS möchte id) bo<h gerne toiffen!"
Unb ber biete Suftuê SOîatthei) hob hie 9îafe herauf

forbernb in bie Suft empor.
„2Saijrhaftig, ba fannft bu noch fragen! fpätteft bu

nicht gefagt: ,3Beifj man benn, mer eê ift,' fo mürbe ich bir
nicht gcantroortet haben, unb §err SSuille hätte mir nicht
mein SSerbum aufgebrängt!"

,,9îun gut, unb bann? ®u hätteft nur nicht antroorten
follen. (Sing bir baê etma gu nahe, rnaê ich bir fagte
ÜOtif^e bid) bod) ein anbermat in bei ne Angelegenheiten!"

„Aha, fo ftet'ê mit uns. ®a8 nimm bafür!"

Unb |jirf<hh begleitete feine SB orte mit einem fcfjällenben

Schlag auf bie fetten ÜBangen feineä Schulgefährten, melcher

aber bie Antmort nid)t fchulbig blieb unb ^irfdjtjS Sfafe mit
ber $auft halb platt fdjtug, fobafj ba? 93tut hcrüorguoll.

®ie beiben Kämpen maren Oon gleicher Körpecfraft,
barurn mar ber Streit, ber hier auggefodjten mürbe, ein fehr

heiler, unb mürbe moht nod) fehr lange gebauert haben,

hätte fid) nicht ber Schmieb SJÎartljaler inê SRittel gelegt.
5)a bie „Schlacht" nur einige Schritte oon ber grofjen

geöffneten Xüre ber Sdjmiebe begonnen morben mar, fo

mu^te ber „KriegSlärm" bie Aufmerffainfeit beS „gpflopen"
erregen, ber aitd) alfobalb — ein fo brabet ättann toie er

mar — Ijingueitte unb bie beiben bon einanber trennte, inbem

er fie beim (Senicf paefte, a(8 habe er e8 mit Kadett gu tun.
9îad)bem er fie mit aller Kraft feiner behaarten Arme ohne

Unterfdjieb gehörig gefdjüttelt hatte, fagte er gu £>irfd)tj, ben

er mit einem !puff in ber 9tid)tung nach Êoeubreê fanbte:
„3)u, Mother, eile uad) £>aufe — fogleich, ober nimm bid)
in acht!"

SDabei hielt er ben bieten 5uftu3 am Dfocffragen feft, um

gu berhinbern, bah er bem (Seguer folge. Alê er fich babon

übergeugt hatte, bah £>irfd)t), ber fich wie ein begoffener ißubel

fchüttelte, abgetrottelt mar, mieS ber ehrbare §anbmerfer auf
baê £>au§ feineê befangenen, baê feinen 33üd)fenf(huh meit

bon ber Sdjmiebe entfernt mar.
„SBenn bu nicht fogleich bort bift, werbe ich &ir Seine

machen, wohl!"
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Weidenkätzchen.
Von Gustav 8chüiee.

Drei Weidenkätzchen in ein 6Ias gesteckt:
stun hat ihr sammetenes Leben sich erweckt
Und jubelt mächtig durch mein lauschend Ämmer:
6s len^t! 6s len^t! Denn daß noch Winter dräut,
Istit starrgeschienter Unerbittlichkeit,
6laubt meine 5eele nun und nimmer.

6s len/t! 6s len^t! 6in seliger 5chauer säumt,
6in glückgesüllt Seiingen webt und träumt
Um jedes 6un, das ich beginne.
Ich fühle mich, als säh ich neues Land,
Ills läge eine Welt in meiner Hand.
5o ward ich nie des Frühlings inne!

Cine ffeigheit.
von Oscar huguenin. Uedersetzt von Oswald Sgr. 3.

„Eine schöne Kanaille, wer den Stein in seinen Schnee-
ball gesteckt hat und sich jetzt wie ein Feigling verbirgt. Der
— wenn man einmal weiß, wer's ist, so will ich schon mit
ihm abrechnen!"

Und der lange Hirschy, der außer der allgemeinen Strafe
noch mit einer unendlichen Konjugation bedacht worden war,
die er innerhalb zwei Stunden sauber zu schreiben hatte,
senkte grollend seine rote Mähne und blickte mißtrauisch um sich.

„Ja, ja, man wird ihm die Lust zu solchen Sachen schon

nehmen; er kann seiner Strafe sicher sein!" stimmte Justus
Matthey bei. „Doch frage ich mich, wer in aller Welt das

sein kann?"
Hirschy zuckte unmutig die Achseln und blickte seinem

Schulgefährten fest ins Gesicht.

„Ohne dich hätte ich meine Konjugation nicht auf dem

Halse," brummte er in ärgerlichem Tone.

„Wieso das? Das möchte ich doch gerne wissen!"
Und der dicke Justus Matthey hob die Nase heraus-

fordernd in die Luft empor.
„Wahrhaftig, da kannst du noch fragen! Hättest du

nicht gesagt: .Weiß man denn, wer es ist/ so würde ich dir
nicht geantwortet haben, und Herr Vuille hätte mir nicht
mein Verbum aufgedrängt!"

„Nun gut, und dann? Du hättest nur nicht antworten
sollen. Ging dir das etwa zu nahe, was ich dir sagte?
Mische dich doch ein andermal in deine Angelegenheiten!"

„Aha, so stet's mit uns. Das nimm dafür!"

Und Hirschy begleitete seine Worte mit einem schallenden

Schlag auf die fetten Wangen seines Schulgefährten, welcher

aber die Antwort nicht schuldig blieb und Hirschys Nase mit
der Faust halb platt schlug, sodaß das Blut hervorquoll.

Die beiden Kämpen waren von gleicher Körperkraft,
darum wär der Streit, der hier ausgefochten wurde, ein sehr

heißer, und würde wohl noch sehr lange gedauert haben,

hätte sich nicht der Schmied Marthaler ins Mittel gelegt.
Da die „Schlacht" nur einige Schritte von der großen

geöffneten Türe der Schmiede begonnen worden war, so

mußte der „Kriegslärm" die Aufmerksamkeit des „Zyklopen"
erregen, der auch alsobald --- ein so braver Mann wie er

war — hinzueilte und die beiden von einander trennte, indem

er sie beim Genick packte, als habe er es mit Katzen zu tun.
Nachdem er sie mit aller Kraft seiner behaarten Arme ohne

Unterschied gehörig geschüttelt hatte, sagte er zu Hirschy, den

er mit einem Puff in der Richtung nach Coeudres sandte:

„Du, Rother, eile nach Hause — sogleich, oder nimm dich

in acht!"
Dabei hielt er den dicken Justus am Rockkragen fest, um

zu verhindern, daß er dem Gegner folge. Als er sich davon

überzeugt hatte, daß Hirschy, der sich wie ein begossener Pudel
schüttelte, abgetrottelt war, wies der ehrbare Handwerker auf
das Haus seines Gefangenen, das keinen Büchsenschuß weit

von der Schmiede entfernt war.
„Wenn du nicht sogleich dort bist, werde ich dir Beine

machen, wohl!"
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Set bide Suftug lief) fid) nid)t groeimat nötigen nnb tief
Ijeutenb bor 2But babon. 2Bir anbeten {fatten bon meitem

ber Strafbodftredung gugefdjaut, benn beim @rfd)einen beg

©djmiebeg maren mir roie bie Spaden augeinanber geftoben.

3d) tangte mit gefenftem Äopfe nnb gentnerfdpoerem

§ergen gu £>aufe an. Seim iötittageffcn frug mid) bie äRutter

beforgt, ob id) etma Eranf fei, ba id) fo menig effe. 3d) fagte
mit Elagenber (Stimme, id) hätte ^opffdpnergen. 3<h fd)ü^te
bag nid)t nur bor, benn mir mar ber Äopf fo ferner, nnb
id) muffte motjt, marnm.

Sa bie SRafertt im Sorfe aufgetreten maren, fo befdjaute
meine ÜRutter mit boppetter Seforgnig mein ©efidjt, hob mir
bie üiber, um bag 3nnere meineg 2tugeg prüfen gu Eönnen,

unb fd)ob mir bie Slcrmel herauf, um fid) gu übergeugen, baff

meine 2lrme feine roten gleden aufmiefen. Sie fonnte nid)tg
entbeden, bod) äußerte fie gteicijroo^t bie 2lnfid)t, baff eg

biellcidjt beffer fei, mid) am ÜRaclpnittage borfichtgljalber ba»

heim gu begatten.
©in greubenfdjauer burd)riefette meinen Körper, benn jebe

3lugfid)t auf fÇerien ift ben Schülern aller Reiten roiüfommen,
unb unter ben befonbercn Umftänben, moriu ici) mid) befaub,
märe eg mir eine grojfe Gsrteidjterung geioefen, einige ßeit
auf bie ©efedfchaft meiner Sd)ulgefäljrten oergid)ten gu bürfen,
bie bag Opfer meineg Sergeljeng maren.

Mein mein Sater fdjüttelte mijfbidigenb ben S'opf.

„Saraug roirb nid)tg," entfdjieb er fefteu Soneg. „ÜRan

berfäuint nicht bie Schule megen ÜRid)tigfeiten. 3" meiner

3eit mar man nidjt fo beforgt um bie Äinber; bei ung ba»

heim, mo unfer ad)t maren, menn man ba ade unfere gering»

fügigen Sdpnergen hätte beachten moden, fo märe man bainit
nie fertig geroorben."

ÜRau muff nämtid) miffen, baff ici) bag einzige tinb
meiner ©Itern mar, uttb baff mein Sater mand)tnat bie Sorge,
bie meine dRutter für meine fßerfon entfaltete, atg eine über»

triebette fanb.

„Sit tjaft nid)t ^algfihmergen?" frug er mich je|t, roäfp
renb er mir feft ing dinge blidte. 2llg id) biefen Slid auf
mir tu^cn füllte, ba half fein Serhüden ber SBafjrfjeit mehr;
id) mar fomit gu bem ©ingeftänbnig gegroungen, baff id)
feine tjabe.

„@ut. Unb megen biefen fêopffchmergen, ba märe id)

neugierig, gu erfahren — bu bift in ber Schule beftraft
m orben?"

3d) füllte mid) mieber Ejödjft unbehaglich-

„3a, ja bag Ifcifit nein, nid)i id) adein, bie an»
beren aitd)."

9Rein Sater rungelte bie Stirn.
„dllfa! dltfo mieber einer eurer fd)led)teu Streiche! SBag

habt iljr oerübt?"
„SSir haben Sdpicebaden gegen §errn SReftorg Schorn»

ftein gemorfen. ©g finb einige barein gefaden, unb ba fam

er in bie Sd)ule, um fid) gu befdpueren, unb |jerr Suide
raid ung nicht mehr .Qroifchenpaufen geben, unb mir müffen
and) am Samftag=9îact)mittag in bie Sdjule gehen."

„Unb fierr Suide t)at baran gang red)t getan," ergänzte
mein Sater. „Sag mirb eud) gehorchen lehren!"

SReinc SRutter betrachtete mid) gang mitleibig.

„3mmerhin — — " begann fie gag^aft.

„3a, bag mirb eudj getjoretjen lel)ren !" roieberhotte mein

Sater, inbem er tljr einen mahnenben Slid guroarf. „Sdjon
lange hat man eud) biefeg teibige Sdjneebadeuroerfen gegen
3Renfd)en unb Käufer Oerboten. Ser £>err Serrer hat gang
redjt, eud) einmal bei paffenber (Gelegenheit ein ©jempel gu
geben."

SBie man fieljt, hatte id) roofjlroeigltcb ben 3^ifcfc)eufad
mit bem Steine ftidfdpoeigenb übergangen. Sod) peinigte
mich ber ©ebanfe fd)redlid), bah biefe Satfache früher ober

fpäter gur ßenntnig meiner ©Itern gelangen mürbe.

So begann beim ein Seben fortroäljrenber |jergengnöte
für mid), bie erfte uvtb gerechte Strafe für meine gecgljeit.
SRein ©eroiffen lieh mir gubem feine Sulje unb fagte mir
rüdhaltlog, mag ich tun mühte. Sod) id) rebete mir fetber

gu unb id) brachte feine Stimme burd) bie fetbftifd)en unb

unrebtichen SBorte beg Söfeit gum Sdpoeigero: Sich je|t ber»

raten? Sa märft bu rooljl ein Sarr! Sßarum fodteft bu

für ade anberen bie Suppe augeffen, ba bu bod) im ©runbe

genommen nict)tg Sd)limmereg alg fie getan haft? Uebrigeng
ift bag je|t gu fpät. 3Ran mürbe bir nie öergeiljen fönnen,
bah bu nicht gleich iai Mfang befannt haft. Sßenn eg bem

Seljrer berle.bet fein mirb, ade Samftagnachmittage Schute

gu halten, fo roirb er gang einfach bie Strafe aufheben unb

adeg mirb bergeffen fein.
©ine fdjlechte Sat hat ftetg biet ernftere folgen alg man

fie borauggefehen hätte, ©in fleiner Deified bergröfsert fid)

unmerftid) unb befdimuht fd)liehlich boch eine gröbere glädje
alg bie urfprünglid)e. Sie Strafe, metd)e bie gange Sdjule
traf, fo hart fie aud) aden ecfdjeinen mochte, mar noch nidtjt
bag fdjlimmfte ©rgebnig, bag mein 9Jianget an moralifchem
äRute unb mein ©goigmug gegeitigt hatten. SRihtraueu unb

Serbitterung traten an Stede ber früheren guten ßamerab»

fchaft.
III.

Sie Sdjlacht gmifdjen bem langen §irfchh "ab feinem

alten fjreunbe mar nur ber 3lnfattg gu gahlreicpen Steitig»
feiten groifd)cn ihnen unb auberit. @g maren noch gmei

Sage berftridjen, atg fid) auch fchon bie halbe Schule big aufg

ÜReffer befehbete. Sod) balb geigte fid) eine noch betrübenberc

Satfache. Sacpbem fie fiep gegenfeitig berbächtigt, erbittert
geprügelt unb ber SRiffetat bcgid)tigt hatten, bie ihnen ben

©ntgug beg freien 9îad)mittageg eingetragen, famen bie meifteu

ftidfchroeigenb überein, ihren Serbacpt nicht etma auf mich,

beffen Ungefd)idlid)feit befannt mar, fonbern auf einen ber

Älaffenjüngften, üllcibe Suidemier, gu lenfen, bem mir megen

feiner abgemagerten, f<hmäd)tigen ©eftalt ben Spifpiameu
„SRefeftange" gegeben hatten. SSarum mar er eg eher atg

ein anberer? 2Bar er etma biel gefd)idter atg ich? 2>ag

glaube ich nid^t. Sod) gab eg berfdjiebene ©rünbe, baff ihn
meine Sd)ulgefäf)rten für ben Sünbenbod hielt-

Siefe ©rünbe maren haltlog unb hatten nidjtg mit ber

in Çrage ftehenben 2lngelegcnheit gu tun. 3Ran urteile felber
barüber : ©rfteug mar fein Sater Sepublifaner, unb mir, b. h-

unfere ©Itern, adeg Sopciliften, — gu jener linheilooden $eit,
mo bie Seitenburger einanber feinbtid) gefilmte Srüber maren
unb fid) jene Spottnamen ing ©efid)t fd)teubertcu, bie gum

beleibigenben Schimpfroort mürben, atg fie fid) in „fßourrig"
unb „Sébouing" oermanbetten. ©in „fßourri", b. h- ein Se»

publifaner, mar für feine Sébouing»ÏRitbmger ein ber nieter»

50 vie kennen vl/OLve

Der dicke Justus ließ sich nicht zweimal nötigen und lief
heulend vor Wut davon. Wir anderen hatten von weitem
der Strafvollstreckung zugeschaut, denn beim Erscheinen des

Schmiedes waren wir wie die Spatzen auseinander gestoben.

Ich langte mit gesenktem Kopfe und zentnerschwerem

Herzen zu Hause an. Beim Mittagessen frug mich die Mutter
besorgt, ob ich etwa krank sei, da ich so wenig esse. Ich sagte

mit klagender Stimme, ich hätte Kopfschmerzen. Ich schützte

das nicht nur vor, denn mir war der Kopf so schwer, und
ich wußte wohl, warum.

Da die Masern im Dorfe aufgetreten waren, so beschaute

meine Mutter mit doppelter Besorgnis mein Gesicht, hob mir
die Lider, um das Innere meines Auges prüfen zu können,
und schob mir die Aermel herauf, um sich zu überzeugen, daß

meine Arme keine roten Flecken aufwiesen. Sie konnte nichts
entdecken, doch äußerte sie gleichwohl die Ansicht, daß es

vielleicht besser sei, mich am Nachmittage vorsichtshalber da-

heim zu behalten.
Ein Freudenschauer durchrieselte meinen Körper, denn jede

Aussicht auf Ferien ist den Schülern aller Zeiten willkommen,
und unter den besonderen Umständen, worin ich mich befand,
wäre es mir eine große Erleichterung gewesen, einige Zeit
auf die Gesellschaft meiner Schulgefährten verzichten zu dürfen,
die das Opfer meines Vergehens waren.

Allein mein Vater schüttelte mißbilligend den Kopf.

„Daraus wird nichts," entschied er festen Tones. „Man
versäumt nicht die Schule wegen Nichtigkeiten. Zu meiner

Zeit war man nicht so besorgt um die Kinder; bei uns da-

heim, wo unser acht waren, wenn man da alle unsere gering-
fügigen Schmerzen hätte beachten wollen, so wäre man damit
nie fertig geworden."

Man muß nämlich wissen, daß ich das einzige Kind
meiner Eltern war, und daß mein Vater manchmal die Sorge,
die meine Mutter für meine Person entfaltete, als eine über-
triebene fand.

„Du hast nicht Halsschmerzen?" frug er mich jetzt, wäh-
rend er mir fest ins Auge blickte. Als ich diesen Blick auf
mir ruhen fühlte, da half kein Verhüllen der Wahrheit mehr;
ich war somit zu dem Eingeständnis gezwungen, daß ich

keine habe.

„Gut. Und wegen diesen Kopfschmerzen, da wäre ich

neugierig, zu erfahren — du bist in der Schule bestraft
worden?"

Ich fühlte mich wieder höchst unbehaglich.

„Ja, ja das heißt nein, nicht ich allein, die an-
deren auch."

Mein Vater runzelte die Stirn.
„Aha! Also wieder einer eurer schlechten Streiche! Was

habt ihr verübt?"
„Wir haben Schneeballen gegen Herrn Nestors Schorn?

stein geworfen. Es sind einige darein gefallen, und da kam

er in die Schule, um sich zu beschweren, und Herr Vuille
will uns nicht mehr Zwischenpausen geben, und wir müssen

auch am Samstag-Ngchmittag in die Schule gehen."

„Und Herr Vuille hat daran ganz recht getan," ergänzte
mein Vater. „Das wird euch gehorchen lehren!"

Meine Mutter betrachtete mich ganz mitleidig.

„Immerhin — —" begann sie zaghaft.

„Ja, das wird euch gehorchen lehren!" wiederholte mein

Vater, indem er chr einen mahnenden Blick zuwarf. „Schon
lange hat man euch dieses leidige Schneeballeuwerfen gegen
Menschen und Häuser verboten. Der Herr Lehrer hat ganz
recht, euch einmal bei passender Gelegenheit ein Exempel zu
geben."

Wie man sieht, hatte ich wohlweislich den Zwischenfall
mit dem Steine stillschweigend übergangen. Doch peinigte
mich der. Gedanke schrecklich, daß diese Tatsache früher oder

später zur Kenntnis meiner Eltern gelangen würde.
So begann denn ein Leben fortwährender Herzensnöte

für mich, die erste und gerechte Strafe für meine Feigheit.
Mein Gewissen ließ mir zudem keine Ruhe und sagte mir
rückhaltlos, was ich tun müßte. Doch ich redete mir selber

zu und ich brachte seine Stimme durch die selbstischen und

unredlichen Worte des Bösen zum Schweigen: Dich jetzt ver-
raten? Da wärst du wohl ein Narr! Warum solltest du

für alle anderen die Suppe ausessen, da du doch im Grunde

genommen nichts Schlimmeres als sie getan hast? Uebrigens
ist das jetzt zu spät. Man würde dir nie verzeihen können,
daß du nicht gleich im Anfang bekannt hast. Wenn es dem

Lehrer verle.det sein wird, alle Samstagnachmittage Schule

zu halten, so wird er ganz einfach die Ttrase aufheben und
alles wird vergessen sein.

Eine schlechte Tat hat stets viel ernstere Folgen als man
sie vorausgesehen hätte. Ein kleiner Oelsteck vergrößert sich

unmerklich und beschmutzt schließlich doch eine größere Fläche
als die ursprüngliche. Die Strafe, welche die ganze Schule

traf, so hart sie auch allen erscheinen mochte, war noch nicht
das schlimmste Ergebnis, das mein Mangel an moralischem
Mute und mein Egoismus gezeitigt hatten. Mißtrauen und

Verbitterung traten an Stelle der früheren guten Kamerad-

schaft.
III.

Die Schlacht zwischen dem langen Hirschy und seinem

alten Freunde war nur der Anfang zu zahlreichen Steitig-
keiten zwischen ihnen und andern. Es waren noch keine zwei

Tage verstrichen, als sich auch schon die halbe Schule bis aufs
Messer befehdete. Doch bald zeigte sich eine noch betrübendere

Tatsache. Nachdem sie sich gegenseitig verdächtigt, erbittert

geprügelt und der Missetat bezichtigt hatten, die ihnen den

Entzug des freien Nachmittages eingetragen, kamen die meisten

stillschweigend überein, ihren Verdacht nicht etwa auf mich,

dessen Ungeschicklichkeit bekannt war, sondern auf einen der

Klassenjüngsten, Alcide Vuillemier, zu lenken, dem wir wegen
seiner abgemagerten, schmächtigen Gestalt den Spitznamen

„Meßstange" gegeben hatten. Warum war er es eher als
ein anderer? War er etwa viel geschickter als ich? Das

glaube ich nicht. Doch gab es verschiedene Gründe, daß ihn
meine Schulgefährten für den Sündenbock hielten.

Diese Gründe waren haltlos und hatten nichts mit der

in Frage stehenden Angelegenheit zu tun. Man urteile selber

darüber: Erstens war sein Vater Republikaner, und wir, d.h.
unsere Eltern, alles Royalisten, — zu jener unheilvollen Zeit,
wo die Neuenburger einander feindlich gesinnte Brüder waren
und sich jene Spottnamen ins Gesicht schleuderten, die zum

beleidigenden Schimpfwort wurden, als sie sich in „Pourris"
und „Bédouins" verwandelten. Ein „Pourri", d. h. ein Re-

publikaner, war für seine Bedouins-Mitbüiger ein der nieder-
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träcßtigften |janblung fähiges SSefen, ein „Sébouin" bagegcn

mar, rooßtberftanben in ben Singen ber Nepublifaner, ein bem

AuSlanbe berfaufter Neuenbttrger itnb bemütiger Safaß beS

Königs bon Greußen.
@o fonnte benn fein anberer als Suißemier, genannt

SJfeßftauge, ber erbärmliche SSicßt fein, ber fid) berborgen
hielt nnb aße an ber Saft ber ©träfe mittragen lieh, mar
er bod) für bie anbern ber Klaffe ein „ißourri". UebrigenS,
maS ein ebenfo triftiger ©runb mar, holte nicht bie 9J?eß=

ftange baS AuSfeßen eines SudmäuferS, mit feinem langen
Seicßenbittergeficßt, feiner @ud)t, fich bon ben anbern abju»

fonbern nnb nad) ber ©chute fpornftreicßS nach §aufe ju eilen,

ftatt eine Kletterpartie an ben Surnftangen ober ein Sod=

fpringen mitjumad)en.
Keinem fiel eS ein, bie anbern barauf aufmerffam ju

machen, baß, menn bie 3J?eßftange traurig breinblidte, er aud)

Urfacße baju hotte, inbem ja feine ©Itern fränflicß maren
unb große ÜDfüße hotten, ben Unterhalt für ihre jaßtreieße ga»
mitie aufjubringen ; niemanb badjte baran, baß er fich ouS

bem ©runbe nicht ben lärmenben Spielen feiner ißfitfcßüler
anfcßloß, meit er bon feßroaeßer Konftitution unb furjatmig
mar. (gifte er fich mit Nacßßaufegeßen nach tier ©cßule, fo

gefchah boS mieberum nur beSßalb, meil er feiner äftutter
in ber DauSßaltung hoff, fobiel in feinen Kräften ftanb.

Aße mußten baS, aber bie Kinber gehen ben Singen
nicht auf ben ©runb, unb miebiel ©rmaeßfene Ijonbeln nid)t
mie jene, menn fie ihren eigenen Neigungen unb Abneigungen
blinblingS folgen!

Kurjum man liebte Suißemier nicht, fomit mußte er ber

©cßulbige fein. Anfangs berichtigte man ißn nicht offen ber

Sat, bielmeßr gefdjaß eS mit berftedten Sieben unb geßäffigett
Anbeutungen; man ftieß im Sorübergeßeu an ihn, inbem

man ihn als „ißourri", als Serräter unb ©pion beljanbelte.

Sarauf mürben bie Quälereien brutaler, birefter, — je länger
ber ©amftag ohne ben freien Nach mittag jurüdfeßrte, in
melcßem man fonft neue Kräfte fammefte. Ser arme Knabe
beteuerte feine Unfd)ulb, juerft beftürjt, bann entrüftet, als
er begriff, roeffen er befdjulbigt marb. @r bezeugte, feinen
einzigen ©cßneebaß ober noch fiel meniger einen Stein ge

Otto Ingold, Bern. Baus flmiet auf der Oscbcuand, Südfront u. 6arten.
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morfen ju ßoben, aber man glaubte ißm felbftberftänblich nicht
unb beßanbelte ißn als einen Sügner; man gab ißm ißrügel,
bie er nießt jurüdgeben fonnte, ba er baju ju feßmaeß mar, unb

fein Seben rourbe fo in ber ©chute ein maßreS SNärtßrertum.

Unb ich, tier roirfließ ©chutbige, ber Urheber biefeS Un»

recßtS — ich erröte noch heute, menn id) baran benfe — ich

feßroieg noch immer unb brüdte mich, um meßt $euge tiefer
geßäffigen Nacßfteßtmgen ju fein, bie ich mit einem einzigen
SS orte ßätte beenben fönnen. (gortfepung folgt.)

flrbeitenpol)nl)äu|er an ber matte.
Ser bon ber „©etneinnüßigen Saugefeßfcßaft in Sern"

im Saufe beS leßten SaßreS üeranftaltete SBettbemerb jum
.ßroede cer ©rlangung bon ©ntmürfen für Arbcitermoßnßäufer
an ber Sabgaffe in Sern ßat feinerjeit berechtigtes Auffeßen
erregt unb bitbet ßeute nod) ben ©egenftanb beS QntereffeS
meiterer Ktcife unfecer Seböderung. $ur ©tunbe ift bie An»
gelegenßeit nocß nicht erlebigt unb über bie Art unb SSeife
ber Saugeftattung finb nocß feine befinitiben ©tnigungen ju=
ftanbe gefommen. Smmerßin glaubten mir unfern Sefern bie
SSiebergabe roenigftenS eines Seiles ber ©ntmürfe meßt bor»
enthalten jtt foflen, bamit fie fid) ein borläufigeS Sitb machen
fönnen, mie bie fffacßleute bie neue Anficßt ber Sabgaffe gegen
bie Aare ßin auSbacßten. Sabei ift unfere SSaßt ber Sepro»
buftionen beSßatb auf bie beiben borliegenben ©ntmürfe ge»
faßen, meit fie unS für ein Saienpublifum als am auSbrudS»
boßften unb flarften roiebergegeben erfeßienen, oßne baß mir für
baS eine ober anbere ißrojeft befonberS eintreten moflen. Sie
beiben anbern prämierten ©ntmürfe ber Herren Arcßiteften

§. Siegler & Nob. ©renter unb @. ©cßneiber & §. £inber=
mann in Sern, finb gleicß ben umfteßenb abgebrudten in ber
Scßmeijer. Saujeitung erfeßienenen, meteßer ^^itfeßrift mir
aueß tien naeßfteßenben, bie ganje Angelegenheit beleucßtenben
Sejt entnehmen:

SSie anberortS, fo finb aud) in Sern bie ©emeinbebe»
ßörben feit goßren bemüßt, bem Nïangcl ait bißigen Arbeiter»
rooßnungen bureß ©rfteßung eigener Arbeiterroohnßäufer ju
begegnen. Naturgemäß mürben biefe ©ebäubefompleje an
bie ißeripßerie ber Außenquartiere üertegt, mo ber SobenpreiS
biflig ift. §at aud) biefeS Sorgeßen bem SSoßnungSmangel
jeitroeife etroaS abgeholfen unb üiele gamilien jum Serlaffen
bon ungefunben SSoßnungen in einzelnen Quartieren ber
Altftabt heranlaßt, fo mürben leßtere SSoßnungen bod) immer
roieber bon Seuten befeßt, bie bom Sanb naeß ber ©tabt
jogen. Sie ©efunbheitSbeßörbe mar gegen biefeS Sreiben
biSßer machtlos, umfomeßr, als biefe SSoßnungen für bie in
ber ©tabt befcßäftigten Arbeiter unb Arbeiterfrauen bequemer
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trächtigsten Handlung fähiges Wesen, ein „Bédouin" dagegen

war, wohlverstanden in den Augen der Republikaner, ein dem

Auslande verkaufter Neuenbnrger und demütiger Vasall des

Königs von Preußen.

So konnte denn kein anderer als Vuillemier, genannt
Meßstange, der erbärmliche Wicht sein, der sich verborgen
hielt und alle an der Last der Strafe mittragen ließ, war
er doch für die andern der Klasse ein „Pourri". Uebrigens,
was ein ebenso triftiger Grund war, hatte nicht die Meß-
stange das Aussehen eines Duckmäusers, mit seinem langen
Leichenbittergesicht, seiner Sucht, sich von den andern abzu-
sondern und nach der Schule spornstreichs nach Hause zu eilen,

statt eine Kletterpartie an den Turnstangen oder ein Bock-

springen mitzumachen.
Keinem fiel es ein, die andern darauf aufmerksam zu

machen, daß, wenn die Meßstange traurig dreinblickte, er auch

Ursache dazu hatte, indem ja seine Eltern kränklich waren
und große Mühe hatten, den Unterhalt für ihre zahlreiche Fa-
milie aufzubringen; niemand dachte daran, daß er sich aus
dem Grunde nicht den lärmenden Spielen seiner Mitschüler
anschloß, weil er von schwacher Konstitution und kurzatmig
war. Eilte er sich mit Nachhausegehen nach der Schule, so

geschah das wiederum nur deshalb, weil er seiner Mutter
in der Haushaltung half, soviel in seinen Kräften stand.

Alle wußten das, aber die Kinder gehen den Dingen
nicht auf den Grund, und wieviel Erwachsene handeln nicht
wie jene, wenn sie ihren eigenen Neigungen und Abneigungen
blindlings folgen!

Kurzum man liebte Vuillemier nicht, somit mußte er der

Schuldige sein. Anfangs bezichtigte man ihn nicht offen der

Tat, vielmehr geschah es mit versteckten Reden und gehässigen

Andeutungen; man stieß im Vorübergehen an ihn, indem

man ihn als „Pourri", als Verräter und Spion behandelte.

Darauf wurden die Quälereien brutaler, direkter, — je länger
der Samstag ohne den freien Nachmittag zurückkehrte, in
welchem man sonst neue Kräfte sammelte. Der arme Knabe
beteuerte seine Unschuld, zuerst bestürzt, dann entrüstet, als
er begriff, wessen er beschuldigt ward. Er bezeugte, keinen

einzigen Schneeball oder noch viel weniger einen Stein ge

VNo Ingotà, kern, vaus Umiet aus «ler Sschwsnd, Süäsi-ont u. ösrten.
Obersargsuer Lppus,

worsen zu haben, aber man glaubte ihm selbstverständlich nicht
und behandelte ihn als einen Lügner; man gab ihm Prügel,
die er nicht zurückgeben konnte, da er dazu zu schwach war, und
sein Leben wurde so in der Schule ein wahres Märtyrertum.

Und ich, der wirklich Schuldige, der Urheber dieses Un-
rechts — ich erröte noch heute, wenn ich daran denke — ich

schwieg noch immer und drückte mich, um nicht Zeuge dieser

gehässigen Nachstellungen zu sein, die ich mit einem einzigen
Worte hätte beenden können. (Fortsetzung folgt.)

Nfdeiterrpvhnhâusef an der Matte.
Der von der „Gemeinnützigen Baugesellschaft in Bern"

im Laufe des letzten Jahres veranstaltete Wettbewerb zum
Zwecke oer Erlangung von Entwürfen für Arbeiterwohnhäuser
an der Badgasse in Bern hat seinerzeit berechtigtes Aufsehen
erregt und bildet heute noch den Gegenstand des Interesses
weiterer Kreise unserer Bevö.kerung. Zur Stunde ist die An-
gelegenheit noch nicht erledigt und über die Art und Weise
der Baugestaltung sind noch keine definitiven Einigungen zu-
stände gekommen. Immerhin glaubten wir unsern Lesern die
Wiedergabe wenigstens eines Teiles der Entwürfe nicht vor-
enthalten zu sollen, damit sie sich ein vorläufiges Bild machen
können, wie die Fachleute die neue Ansicht der Badgasse gegen
die Aare hin ausdachten. Dabei ist unsere Wahl der Repro-
duktionen deshalb auf die beiden vorliegenden Entwürfe ge-
fallen, weil sie uns für ein Laienpublikum als am ausdrucks-
vollsten und klarsten wiedergegeben erschienen, ohne daß wir für
das eine oder andere Projekt besonders eintreten wollen. Die
beiden andern prämierten Entwürfe der Herreu Architekten

H. Ziegler 6- Rob. Grenier und G. Schneider 8- H. Hinder-
mann in Bern, sind gleich den umstehend abgedruckten in der
Schweizer. Bauzeitung erschienenen, welcher Zeitschrift wir
auch den nachstehenden, die ganze Angelegenheit beleuchtenden
Text entnehmen:

Wie anderorts, so sind auch in Bern die Gemeindebe-
Horden seit Jahren bemüht, dem Mangel an billigen Arbeiter-
Wohnungen durch Erstellung eigener Arbeiterwohnhäuser zu
begegnen. Naturgemäß wurden diese Gebäudekomplexe an
die Peripherie der Außenquartiere verlegt, wo der Bodenpreis
billig ist. Hat auch dieses Vorgehen dem Wohnungsmangel
zeitweise etwas abgeholfen und viele Familien zum Verlassen
von ungesunden Wohnungen in einzelnen Quartieren der
Altstadt veranlaßt, so wurden letztere Wohnungen doch immer
wieder von Leuten besetzt, die vom Land nach der Stadt
zogen. Die Gesundheitsbehörde war gegen dieses Treiben
bisher machtlos, umsomehr, als diese Wohnungen für die in
der Stadt beschäftigten Arbeiter und Arbeiterfrauen bequemer
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